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S000. LMieg des Jagdgeschwaders MölderS
Weitere Erfolge an der Ostfront — 60 Sowietflngzenge abgefchosse» — Wieder Tag «nd Nacht gegen Malta

Au» dem Jührerhauptquartier, 7. April, Vas vberkom-
mcmdo der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront brachten eigene Angrisssunternehmun-
gen weitere Erfolge. In mehreren Frontabschnitten wurden
örtlich« Angriffe des Feindes abgewiefen. Die Bekämpfung
Megswlchtiger Anlagen in Leningrad durch schwere Artil-
lerie des Heeres wurde fortgesetzt. Am gestrigen Tage wur¬
den an der Ostfront 29 feindliche Panzer vernichtet und 80
sowjetische Flugzeuge abgeschosfen oder am Boden zerstört.

Zn Nordaftlka lebhafte beiderseitige Aufklärungstätig-
keit. Kampf- und Zagbfliegerverbände griffen britische Flug-
plähe in der Marmarica sowie im ägyptischen Küstengebiet
an und zersprengten Kraftfahrzeugansammlungensüdöstlich
von Mechili. Zn Luftkämpfen schossen deutsche Zäger sechs
britische Flugzeuge ab. "

Starke Verbände deutscher Kampf-, Sturzkampf, und
Jagdflieger setzten die Angriffe gegen militärische Anlagen
der Znsel Malta bei Tag und Nacht fort. Lin im Dock lie-
Mlder britischer Zerstöre?'wurde in Brand geworfen.

An der englischen Südküste erzielten deutsche Kampf¬
flugzeuge Bombentreffer in einer Sendeanlage.

British Bomber führten in der letzten Nacht Störan-
riffe gegen da» westliche Reichsgebiet. Die Zivilbevölkerung

tte geringe Verluste. Nachtjäger und Flakartillerie schossen
drei der angreifenden Bomber ab.

Das Jagdgeschwader Mölder» errang am gestrigen Tage
don Z000. Lustsieg."

Harte Nahkämpfe
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

wurden von den deutschen Truppen im Nordabschnitt der
Ostfront bolschewistische Angriffe abgeschlagen. Der Feind
griff südöstlich des Jlmensees die Stellungen einer deutschen
Infanteriedivision mit starken Kräften nach vorausgegange¬
nem starkem Artilleriefeuer an. Die Vorstöße wurden unter
hohen gegnerischen Verlusten zerschlagen. Auch gegen die be¬
nachbarten deuffchen Stellungen wurde ein starker feind¬
licher Angriff, der von schweren Panzern unterstützt wurde,
vorgetragen. In harten Nahkämpfen wurden die Bolsche¬
wisten trotz vorübergehender örtlicher Einbrüche, die aber
im Gegenangriff bereinigt wurden, abgeschlagen. Acht
schwere feindliche Panzer wurden vernichtet und zwei wei¬
tere beschädigt. Nordöstlich des Jlmensees wurden Bereit¬
stellungen starker feindlicher Kräfte, die auf einen erneuten
Angriff schließen ließen, frühzeitig erkannt und durch gutlie-
aendes zusammengefaßtes Feuer zerschlagen. Ein Verband
der Waffen-ss führte in der Nacht vom 4. zum 3. April
sin erfolgreiches Stoßtruppunternehmendurch, bei dem
durch Geländegewinn eine Verbesserung der eigenen Siel-
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lang ermöglicht wurde. Erneute feindliche Angriffe würden
vermstreich für den Gegner abgewissen.

Die im gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten deut¬
schen Angriffe im mittleren Frontabschnitt  wur¬
den erfolgreich fortgeführt und neun weiter« Geschütze er¬
beutet.

Lteberlegene deutsche Artillerie
DNB. Bei den schweren Abwehrkämpfen an der Ostfront
an diesen Tagen eine Batterie eines branbenburgischen

rtillerieregiments erneut den Beweis für die hervorragend«
Einsatzbereitschaft und überlegene Kamp Haltung des deut¬
schen Artilleristen. Die Bolschewisten hatten in mehrfachen
Tieffliegerangriffen und nach «inständigem Artilleriefeuer
versucht, mit Unterstützung von acht Panzerkampfwagen die
deutsche Stellung anzugreifen. Durch tiefliegende Mulden
konnten sich die bolschewistischenPanzer zunächst der Sicht
entziehen. Ein deutscher Artillerieoffizier ließ daraufhin ein
Geschütz aus der Stellung herausziehen und richtete es für
den Nahkampf gegen die Anhöhe ein, von der der feindliche
Angriff zu erwarten war. Als der erste Panzerkampfwagen
etwa 80 Meter vor dem deutschen Geschütz hinter der Höhe
auftauchte, riß ihm eine deutsche Granate den Turm weg
und setzte ihn außer Gefecht. Auch ein zweiter Sowjetpan¬
zer wurde durch Volltreffer zur Explosion gebracht. Die rest¬
lichen sechs Panzer, von denen zwei durch Granattreffer be¬
schädigt worden waren, drehten ab, um bald darauf mit Un¬
terstützung von Infanterie den Angriff zu wiederholen. Wie¬
derum ncchm der Leutnant mit seinen Kanonieren den
Kampf gegen die überlegenen feindlichen Kräfte auf, ver¬
nichtete einen Panzer durch Volltreffer und zwang zwei wei¬
tere zum Abdrehen. Der vierte Panzer, dem es gelungen
war durchzubrechen und die deutsche Batterie unter Feuer
zu nehmen, wurde, als sich eine günstige Position bot,
ebenfalls durch Volltreffer vernichtet. Bei diesem Abwehr¬
kampf wurden von einem deutschen Geschütz von acht an¬
greifenden Sowsetpanzern vier vernichtet und zwei schwer
beschädigt.

Würkkemberger bei Stötztruppunkernehmenerfolgreich.
DNB. Bei einem größeren Stoßtruppunternehmen

württembergischerTruppen im südlichen Abschnitt der Ost¬
front durchstießen die deutschen Infanteristen Ende März
eine vom Gegner stark beisetzte Ortschaft und konnten in hart¬
näckigen Eingelkämpfen einen Teil der bolschewistischen
Stellungen vernichten. Herangezogene Reserven der Bolsche¬
wisten wurden schon bei ihrer ersten Annäherung von der
deutschen Artillerie erfaßt und zerschlagen. Der Feind erlitt
erhebliche Verluste. Mit zahlreichen Gefangenen kehrt« der
deutsche Stoßtrupp in seine Ausgangsstellung zurück.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Umfangreiche Zerstörungen in Malta. — Britischer Zerstörer

versenkt.
DNB Rom, 7. April. Das Hauptquartier der Wehrmachl

gibt bekannt: ,
„Zn der Eyrenaika  lebhafte beiderseitige Aufklä-

rungstäkigkeit. Unsere Flugzeuge griffen im Raum südöst-
.ltth von Mechili zusammengezogene feindliche Verbände an.

Eine Lurkiß wurde von deutschen Zögern zerstört. Während
eines Feindeinflugê in Bengasi, der nur leichte Schäden
verursachte, brachte die Bodenabwehr zwei Kampfflugzeuge
zum Absturz. Bei einem Angriffsversuch auf den Flugplatz
von Derna wurden sieben feindliche Flugzeuge ohne eigene
Verluste abgeschosfen.

Zahlreiche Bombenangriffe richteten sich gegen die Flug¬
plätze, die Flottenstützpunkte und die Flakstellungen von
Malka. Die Angriffe Hallen umfangreiche Zerstörungen zur
Folge. Im Lufkkampf verloren die englischen Zäger eine
»vitfire. Eines unserer Torpedoflugzeugewurde zum Nie-
dergehen im mittleren Mikkelmeer gezwungen. Die Be¬
satzung wurde unversehrt gefangengenommen.

Bor einigen Tagen torpedierte ein feindlichesU-Boot in
oer Nahe der griechischen Küste ein Transportschiff, das zu
einem aus sechs Einheiten bestehenden Geleikzug gehörte.
A5 . ^ kungsoperationen wurden mit aller Kraft durchge-
suyrt. Infolge des stürmischen Meeres gelang es jedoch nur
em>m Teil der Wchrmachlsangehörlqen. die sich an Bord
befanden, zu bergen.

Unsere Marinestreitkräsle haben den britischen Zerstörer
Aavock" in Brand gesetzt und versenkt. — Der Zerstörer
»arwck" ist im Zahre 1936 vom Stapel gelaufen. Er hatte

bei einer Wasserverdrängung von 1340 Tonnen eine Ge.
schwindlgkeit von 35,5 Seemeilen und verfügte über vier 12-
M-Geschühe. acht Maschinengewehre und acht Torpedorohre,
tt « Besatzung betrug 145 Mann."

Kampf im Exmdsturm
Die Operationen im Mlktelmeerraum.

DNB. Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht
vorliegenden Meldungen von den Kampfhandlungen auf dem
afrikanischen Krieasschauvlatz stiesien deutsche und italienisch«

Aufklärungskräfte in der letzten Woche trotz heftiger Sand¬
stürme mehrfach gegen die britischen Stellungen vor. Dabei
gelang es Truppen der Achsenmächte, britische Panzerabtei¬
lungen östlich von Mechili zu stellen und ihnen schwere Ver¬
luste zuzufügen.

Während der heftig wütende Ghibli die Kampfhand¬
lungen des Heeres in der Eyrenaika zum größten Teil
lähmte, entfaltete die Luftwaffe volle Aktivität bei ihren
Einsätzen gegen die britischen Hafenplütze im Mittelmeer¬
raum. Die sich auf dem Dreieck Malta—Gibraltar—Tobruk
aufbauende britische Strategie wurde durch die wuchtigen
Angriffe der Achsenflugzeuge auf alle drei Stützpunkte stark
erschüttert. Tag und Nacht warfen die im Geleit italieni¬
scher Jäger anfliegenden deutschen Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge ihre Bombenlast über Malta  ab, wo sie in den
Staatswerften und den Unterseebootsliegeplätzen von La
Valetta große Schäden verursachten. Mehrere Zerstörer und
Unterseeboote erhielten Bombentreffer. Die Flugplätze der
Inselsestung wurden ebenfalls mit zahlreichen Bomben be¬
legt. Allein an fünf Tagen der Woche erschienen Kampfver¬
bände der verbündeten Luftwaffe über Tobruk,  um Ha¬
fen- und Festungsanlagen sowie Flugplätze und Truppen-
ansammlungen wirksam zu bombardieren. Zwei vor Anker
liegende Transportschiffe fielen am 2. April deutschen Bom¬
ben zum Opfer. Die nordägyptische Wüstenbahn
wurde nachhaltig unterbrochen und der Nachschubverkehr
längs der ägyptischen Küste durch dauernde Angriffe ge¬
stört. Am 1. April und3. April war Gibraltardas  Ziel
italienischer Kampfflugzeuge, die das felsige Bollwerk mit
einem heftigen Bombardement überraschten. Hafenanlagen
und kriegswichtige Ziele wurden schwer getroffen. Die ab¬
geworfenen Bombenmengen riefen starke Brände hervor.
Alle diese Einsätze trugen dazu bei, die für Englands Krieg¬
führung in Nordafrika wichtigen Verbindungslinien im
Mittelmeerraum empfindlich zu stören.

Heldentod eines Ritterkreuzträgers.
DNB Berlin, 6. April. Der Träger des Ritterkreuze-

beS Eisernen Kreuzes, Leutnant Rapke. Zugführer in einem
Sturmregiment, hat in Erfüllung seines vorbildlichen Sol-
datenlebenS in den KayMen av her Ostfront den ,̂ eld-"-lod
gefunden

Wankendes Weltreich
Man muß es immer wieder sagen: di« Engländer

haben diesen Krieg vom Zaun gebrochen, um Deutschland
zu vernichten. Der Krieg hat aber nun einen ganz anderen
Verlauf genommen, als seine Urheber es erwarteten:
Deutschland  erlitt nicht nur keine Niederlagen, sondern
schritt im Gegenteil von Sieg zu Sieg, die Niederlagen
muhten die Engländer und die Völker einstecken, di« sich
dazu hergegeben hatten, für England zu kämpfen.

Auch alle Kriegsausweitungspläne  haben
den Umschwung in der Lage, den di« Engländer davon er¬
hofften, nicht herbeigeführt. Ganz im Gegenteil. Auf den:
europäischen Kontinent hat in jedem einzelnen Falle das
rechtzeitige und tatkräftig« Eingreifen Deutschlands die bri¬
tischen Absichten vereitelt und zu neuen deutschen Erfolgen
geführt und als die Japaner  als Antwort auf die her¬
ausfordernde Politik Englands und der USA in den Krieg
gegen diese Mächte eintraten, folgte für die Briten auch in
Ostasien eine Katastrophe der anderen. Heute ist di« Si¬
tuation so, daß das britische Weltreich schon ganz bedenk¬
lich wankt, denn die Kämpfe in Ostasien nähern sich jetzt be¬
reits Indien,  dem Herzstück des Empire.

Es ist interessant, die augenblickliche Lage der Englän¬
der in Ostasien einmal im Zusammenhang« zu betrachten
Die wichtigen britischen Stützpunkte Hongkong und
Singapur  sind längst fest in japanischer Hand, ebenso
ganz Malaya.  Nach den beim Oberkommando der deut¬
schen Wehrmacht vorliegenden Meldungen cereiten unsere
japanischen Verbündeten den Engländern aber auch weiter¬
hin Niederlage auf Niederlage. Rangun  und in Verbin¬
dung damit große Teile der britisch-ostindischen Kolonie
Burma  sind von den Japanern erobert worden. Schon
jetzt find die Japaner in der Lage, von Akyab aus, das nur
noch eine Flugstunde von Kalkutta,  der größten Stadt
und dem wirtschaftlichen Mittelpunkt Indiens,  entfernt
ist, die Seeverbindungen im Indischen Ozean und im Golf
von Bengalen wirksam zu kontrollieren und zu stören. Der
Hafen von Kalkutta, mit einem Iahresumschlag von mehr
als sechs Millionen Netto-Register-Tonnen neben Bombay
der bedeutendste Indiens, ist praktisch für England bereits
verloren.  Ceylon liegt, wie der Großangriff der japa¬
nischen Marineluftwaffe auf Colombo und Trinkomak be¬
wies. ickon im unmittelbaren Kamvibereich.

Während die japanische Flotte den Indischen
Ozean  von Singapur, den Häfen Sumatras. Malakkas
und Burmas aus in Kontrolle nimmt, rücken die Truppen
des Tenno auf das wichtige burmesische Ostgebiet mck>di«
altburmesische Hauptstadt Mandalay vor. Auf der ganzen
Linie sind die Briten und die geschlagenen Hilfsvölker
Tschangkaischek» auf dem Rückzug«. Dem japanischenZ<m-
genangriff mußten sie auch hier, genau wie vorher auf Ma
lakka und Java, weichen.

Das burmesische Volk  tritt den Briten mit
ner Feindseligkeit gegenüber und bereitet ihnen Schmie
leiten, wo es nur kann. So zerstörten burmesische Freiheits¬
kämpfer. ständig britische rückwärtig« Verbindungen, dar¬
unter auch die einzig« nach Manaly führende Bahnlinie, die
für den britischen Nachschub besonders wichtig ist. Schon be-
innt den Briten in Nordburma das Oel auszugehen. Ihre
ampfflieger und Panzer können wegen Treibstoffmangels

nur noch in geringem Maße in di« Kämpfe eingreifen.
Während so Indien, das Herz des britischen Reiches, von

Tag zu Tag mehr in die Hauptkampfzone einbezogen wird,
bereitet sich auch Australien  mit fieberhafter Eile am
seinen letzten Kampf vor. Den Japanern ist es, unterstütz!
durch die siegreiche Flotte und Kampfflieger gelungen, auf
der Australien vorgelagerten Insel Neuguinea eine Anzahl
fester Stützpunkte zu gewinnen, von oenen aus sie die nord-
australischen Flugplätze, in erster Linie Port Darwin, wirk¬
sam angreifen können. Die nordaustralischen Gewässer, das
Korallenmeer, die Torresstraße und das Alfuren-Meer
werden von der japanischen Flotte beherrscht. Auch die Luft¬
herrschaft gehört hier ebenso wie in Burma eindeutig den
Japanern, Die Ueberlegenheit in der Lust und zur See vom
Nordwest-Pazifik bis hinunter zum Indischen Ozean, in
einem Raum von mehr als 6000 Kilometer, wurde so zur
Grundlage der Erfolge der japanischen Wehrmacht, unter
deren Schlägen das Gefüge des britischen Reiches immer hef¬
tiger wankt.

Wie aus Meldungen aus Tokio  hervorgeht, mißt die
gesamte japanische Presse dem ersten Großangriff japanischer
Luftstreitkräfteauf Colombo— Hauptstadt Ceylons—
größte Bedeutung bei. Die Blätter betonen, daß nunmehr
die Verbindungen zwischen England und Indien und Au¬
stralien stark bedroht sind In Tokio steht man in dem An¬
griff auf Colombo den Ausgangspunkt entscheidender
Schläge gegen die britische militärische Stellung in I n -
dien  und damit gleichzeitig gegen die noch bestehenden
Seeverbindungen Englands im Indischen Ozean, Für Au -
stralien  bedeutet das Aktivwerben Japans im Indischen
Ozean eine weitere Isolierung.

Militärische Kreise Japans heben bis Bedeutung de
militärischen Vorbereitungen der letzten Wochen hervor, bi«
hauptsächlich dazu gedient hätten, alle Voraussetzungen fti
ein Vorgehen gegen Indien  zu schaffen. Nach der Besei
zung Ranguns seien nichtn-ur im nördlichen Burma, son
dern auch an der Westküste Burmas alle Luftstützpunkt-
Englands nachhaltig zerstört worden, so baß jede Störunge
Möglichkeit gegen den rechten Fliiael der iavanllcken Pvera



lwnsttasle unterbunden sei. Di« japanische Flott « Hab« nach
der Besetzung der Andamanen -Inseln chr« Operationsbasir
über Malaya hinaus nach Westen vorgeschoben und in An¬
lehnung an Schönem (Singapur ) und die Häfen an der
Westküste Sumatras gesicherte Ausgangsstellungen zum
Kampf gegen England « militärische und politische Stellung
in Indien geschaffen. Da mit der Besetzung Burmas eine un¬
mittelbare Bedrohung für Kalkutta  verbunden ist, so ist
man in Tokio überzeugt , daß Tschungking,  der Sitz
ZHchangkaischeks, aus allen britischen Kombinationen bezüg¬
lich einer Zusammenarbeit zwischen Indien und Tfchung-
king ausgeschaltet ist. Nach Ansicht militärischer Kreise lie¬
gen die unmittelbaren Folgen eines Vortragens der japa¬
nischen Operationen gegen Ceylon als den wichtigsten Stütz¬
punkt Englands im Indischen Ozean klar auf der Hand.
England verliert die Herrschaft über den Indischen Ozean
und damit die wichtigste Versorgungsbasis seines Empires.
Wankendes britisches Weltreich! Sein Totengräber wird
— Churchill  sein!

Glalms Lügenpolfttt
Drei Beispiele

DNB . Berlin . 7. April . Bewies schon die Enthüllung
gefangengenommener Sowjets über die Provokation , die sich
die Bolschewisten leisteten, um einen Vorwaiid zum Angriff
auf Finnland zu Hagen, die verlogene Polmk stastns und sei¬
ner Trabanten , so ist eine Erklärung der sow,etlichen Nach¬
richtenagentur Taß . das Attentat,  aus den deutschen
Botschafter vonPaPen.  in Ankara sei von deuttcher Seite
inszeniert worden, um Unfrieden zwischen, der . Türkei und
ihren Nachbarn zu säen ein weiterer Beweis für dl« scham¬
lose Liigenaaitation der Bolschewisten Der zurzeit in der
Türkei geführte Prozeß gegen die Attentäter und ihre bol-
schewistischen Hintermänner zeigt klar und ungeschminkt, wer
Unfrieden stiften wollte. Genau so verlogen ist die Taß-
Agentur mit ihrer Behauptung , die Sowjets hätten die
schwedische Stadt Haparanda  nicht bombardiert,
obgleich die Schweden aus den Bombensplittern ganz ein¬
wandfrei die bolschewistische Herkunft ermittelt haben.

Drei Beispiele für die Lügenpolitik der Sowjets . Sir
können unbeschränkt erweitert werden, denn ohne sein« Lügen
kann Stalin nicht agitieren.

Erster Angriff auf Ceylon
Militärstützpunkt Colombo bombardiert.

DNB Tokio, 6. April . Das kaiserliche Hauptquartier
gab am Montag um 16 Uhr laut vomei bekannt , daß Lust¬
streitkräfte der japanischen Marine Colombo , den britischen
Militärstützpunkt auf der Insel Ceylon , seit Sonntag star¬
ten Angriffen unterworfen haben , wobei schwere Schäden
angerichket wurden.

In dem Communique wird gesagt , daß sich die japani¬
schen Angriff« gegen feindliche Kriegsschiffe. Handelsschiffe
und Einrichtungen der Luftwaffe sowie gegen die haupt¬
sächlichsten militärischen Einrichtungen im Gebiet von Co¬
lombo richteten.

Madrid , 6. April Nach einer Meldung der Nachrich¬
tenagentur Efe aus Newyork Ist dit Lage auf den Philip¬
pinen als äußerst kritisch  zu betrachten . Die USÄ-
Presse gebe zu. daß die Schlacht aus den Philippinen wahr¬
scheinlich als verloren  zu betrachten iei. Die Japaner
hätten die Linie des Generals Wainwright durchbrochen,
besten Truppen sich der erdrosselnden Wirkung der spani¬
schen Angriffe nicht erwehren konnten . Auch Corregi-
dor  dürfte bald fallen , da japanische Bomben die Wasser¬
behälter zerstörten und die Insel infolge Abschnürung kei-
n-" ' "- ^ .'sichren an Munition und Lebensmitteln e^ -rlte.

Leine Feinde - er Inder
Eine Erklärung Tosos.

DNB Tokio, 6. April . Ministerpräsident Tojo erließ im
Zusammenhang mit dem Luftangriff auf Lolombo am
Montagnachmlllag eine Erklärung , ln der er darauf hin¬
wies , daß Japan keinerlei feindselige Gefühle gegen das
indische Volk hege. Japan sei jedoch entschlossen. England
und seine militärische « Stützpunkte ln Indien anzugreifen
und den englischen Einfluß zu beseitigen.

Deshalb sei auch für das indische Volk nunmehr di«
Zeit gekommen , Indien für die Inder zurückzugewinnen,
«r hoffe, so schließt Tojo , daß das indische Volk sich nicht
wieder von englischen Versprechungen beeinflußen lassen
werde.

Vierzehnjährige..Sowjeljoldalen"
Kinder zum Sturmangriff getrieben — Frane « mit erhobenen Händen gehe« voran

Von Kriegsberichter Kurt Manch
DNB . . . .. 7. April . (PK .) Auf einem der niedrigen Panje-

schlitten, auf die man sich halb liegend, halb sitzend hinkauert,
fahren wir vom Regimentsgefechtsstand nach vorn . Auf dem
vorderen Schlitten liegt der Oberst , der eine Kampfgruppe
in den endlosen* Sumpfgebieten südlich des Jlmensees führt.
Sein Rang ist nicht zu erkennen , denn wie jeder andere Soldat
trägt er das -Weiße Schneehemd mit der über den Kopf ge¬
zogenen Kapuze. Wer ihn nicht kennt, weiß auch nicht, daß
unter diesem Schneehemd am Waffenrock das Ritterkreuz be¬
festigt' ist.

Obwohl es seit langem März ist, sind hier , im nördlichen
Abschnitt der Ostfront , noch keine Anzeichen zu bemerken, daß
die Macht des Winters gebrochen ist. Schneestürme Peitschen
über die trostlose Weite des gefrorenen Sumpfes . Kaum zehn
Meter weit kann man sehen. In diesem Wetter , bei Sturm
und starken: Frost , fährt der Oberst Tag für Tag nach vorn,
zu den weit vorgeschobenen Kompanien seiner Kampfgruppe.
Sie hat einen wichtigen Abschnitt mit verhältnismäßig schwa¬
chen Kräften zu halten . Da verläßt sich der Oberst nicht auf
Fernsprecher und Funk . Er will die Lage selbst beurteilen , und
so kommt es, daß er ^fast täglich dreißig Kilometer lange
Schlitenfahrten unternehmen muß, 15 Kilometer durch den
Sumpf nach vorn , 15 Kilometer zurück zum Gefechtsstand.
Es gibt hier keine geschloffene Hauptkampflinie . Einige Dörfer
hat der Feind , andere haben wir , wieder andere sind von
keiner Seite besetzt, teilweise aber niedergsbrannt , damit sich
niemand dort einnisten kann.

Heute soll das von den Sowjets überraschend besetzte Dorf
P ., das bisher im Niemandsland lag , von der Kampfgruppe
M . genommen werden . Es muß genommen werden , denn sonst
ist eine der weit vorgeschobenen Kompanken der Kampfgruppe
abgeschnitten . Die zum Sturm angesetzte Kompanie wundert
sich nicht, daß der Oberst auch diesmal dabei ist. Er sohlt bei
keinem Angriff . Auf Skiern geht er mit seinen Männern in
die Ausgangsstellung . Langsam schieben sich die Gruppen in
ihren gut tarnenden Schneehemden an das vom Feind besetzte
Dorf P . heran . Nicht immer trägt die Schneedecke. Der Sumpf
gärt auch im Winter . Und einmal ist der Oberst bis zu den
Schultern Lurchgebrochen. Ein Melder zieht ihn heraus . Nun
sind die Männer dicht am Dorf . Ein letztes Verständigen,
dann beginnt der Einbruch in die Feindlinien . Nach kurzem
schwerem Kampf ist das Dorf genommen . Nur wenige Sowjets
entkommen.

Das Schwerste aber steht noch bevor . Nachdem sich die
Infanteristen notdürftig in dem eroberten Dorf eingerichtet
haben , folgt eine Nacht mit dauernder Spähtrupptätigkeit auf
Seiten des Feindes . Das verspricht nichts Gutes , und am
nächsten Morgen erkennt man rings um das Dorf starke
Feindkräfte , die sich zum Angriff bereitstellen , um den wich¬
tigen Punkt zurückznerobern.

Uober die weite Schneefläche, die nur von einzelnen Bü¬
schen unterbrochen wird , kommen die Sowjets heran .- Unsere
Männer haben warten gelernt und lasten sich Zeit , ehe sie
das Feuer eröfnnen.

Da , was ist das ? Aus dem Schnee erheben sich Plötzlich
Frauen , einige mit Kindern auf dem Arm oder an der Hand,
und kommen auf die deutschen Linien zu. Sie heben die Hände
hoch, als wollten sie sich in den Schutz der deutschen Infante¬
risten begeben. Die bolschewistischenTruppen haben sich einen
niederträchtigen , unmenschlichen Plan erdacht. Sie schicken dir
Frauen und Kinder voran , um unter dem Schutz dieses leben¬
den Schildes bis dicht an die deutschen Stellungen Herangehen
zu können . Und jetzt springen sie auch schon auf , kümmern sich
nicht um die Frauen und Kinder im Niemandsland und be¬
ginnen wild zu schießen.

Mit einer derart abgründigen Gemeinheit hatten viele
unserer Männer nicht gerechnet, sie glaubten , die Frauen
wollten dem Terror der Sowjetarmee entrinnen , und so hörte
das Schießen der MGs für eine kurze Weile aus . Nun aber
wird gefeuert , was die Rohre hergeben . Die meisten Frauen
haben sich, in Len Schnee geworfen , einige fallen . Auch von
den Sowjets , die jetzt zum Sturm Vorgehen, kommen nur

wenige bis auf Handgranatenwurfweite an die deutschen Stel¬
lungen heran . Dann brechen auch sie im konzentrierten Ab¬
wehrfeuer zusammen . Bald deckep MO Tote das Schneefel-d vor¬
dem heiß umkämpften Dorf . Das eine schwere MG hat an
diesem Morgen 10000 Schuß abgegeben ! Die blutige Ernte
liegt nun dicht vor den Augen der Verteidiger von P.

Aber es steht ihnen noch eine weitere , nicht weniger große
Ueberraschung bevor . Als man nach dem Kampfe bas Vorfeld
abgeht , erkennt man , daß an diesem Angriff halbe Kinder teil¬
genommen Haben ! Die bolschewistische Führung hat »nter dem
Druck der Kommissare und Politruks in den besetzten Dörfern
alle jugendlichen 'zwangsivcise rekrutiert . 16. 15 und anch 11
Jahre alte „Sowjetsoldaten " wurden so ins Feuer und in den
Tob geschickt, denn sie sind nur eine halbe Stunde über die
Handhabung eines Gewehrs unterrichtet worden ! Auch unter
den Gefangenen finden sich einige dieser Jugendlichen . Zum
Teil sind sie völlig apathisch, teils spiegelt sich in ihren Zügen
noch das Entsetzen über das eben Erlebte.

Was diese jugendlichen Gefangenen anssagen , ist fast nicht
glaubbar , es wird aber von anderen Abschnitten der Front
bestätigt . In den Reihen der Stalin -Armee kämpfen 14- und
60-Jährige ! Sie werden gewaltsam zu Soldaten gepreßt und
in die eigentlichen Bataillone eingereiht . Sie besitzen im
Gegensatz zu den Truppen der bolschewistischen Skibrigaden
keine vollständige Uniform , keine Schneehemden und zum Teil
unbrauchbare Waffen . Einige hat man sogar ohne Gewehre in
den Kampf getrieben mit der zynischen Aufforderung , die Ge¬
wehre gefallener Kameraden oder eben erbeutete deutsche Ge¬
wehre zu nehmen . Das ist das Gesicht von Stalins „Winter¬
offensive"! Mit unmenschlichem Terror wird das Letzte an
Menschen in einen sinnlosen -Vernichtungskampf getrieben.
Hekatomben von Toten decken die Schneefelder im Osten und
bilden eine furchtbare Anklage gegen Stalin und seine angel¬
sächsischen Freunde in London nnL Washington.

Die Gripps -Erklärung erneut verschoben
Neu -Delhi , 7. April . Wie Reuter aus Neu -Delhi meldet,

hat Cripps die Konferenz , ans der er eine Erklärung über
den Jndienplan abgoben wollte , noch einmal bis Donnerstag
mittag verschoben.

Die Erklärung war ursprünglich für den heutigen Diens¬
tag angekündigt und dann ans Mittwoch verlegt worden.

Ishnson hat*e< eilig
Roosevelt verspricht „Unterstützung" der Freiheitsbewegung

Schanghai , s. April . Kaum in Neu -Delhi anaekom-°rei:.
hat sich Rooswelts Sonderbeauftragter Johnson bereits in
die Verhandlungen eingeschaltet. Er hatte sofort eine Be¬
sprechung mit Cripps . Wie unterrichtete Kreise annehmen,
dürfte er sich im Aufträge Roosevelts für unveränderte
Durchsetzung des englischen Planes einsetzen. da dieser die
meisten Möglichkeiten bietet, die Lage in Indien nicht zu
einer endgültigen Klärung kommen zu lassen. Aus jeden
Fall aber wird er versuchen, ein Scheitern der Verhandlun¬
gen Cripps ' zu verhindern . Er soll einen Brief Roosevel-s
an die indischen Führer mitgebrach; haben, doch steht nicht
fest, an wen dieser gerichtet ist. Johnson gab nack der Un¬
terredung mit Cripps bekannt, daß er sofort an Roosevelt
berichten werde.

Aus Washington wird berichtet, daß politische Kreise in
Washington hinsichtlich des Jndien -ProblemS erklären , die
USA würden bereit sein, den indischen Führern die Versiche¬
rung abzugeben, daß die USA die indische Freiheitsbewe¬
gung unterstützen wurden , so wie sie es im Laufe des vori¬
gen Krieges im Falle Irland taten.

Mit der gleichen indischen Hast, mit der sich Roosevelt in
den indischen Betrugsversuch eingeschaltet hat, werden also
auch die Geschäfte Johnsons abgewickelt. Das Interesse des
nach der Welrprästdentschaft strebenden Kriegsverbrechers an
Indien ist wirklich auffallend.

Funkstation auf den Andamanen unverieiirk
Zu der japanischen Landung auf den Andamanen -Jnsern

wird noch von zuständiger japanischer Stelle mitaeieilr , daß
die Funkstation und andere wichtige Einrichtungen unver¬
sehrt in javanische Hände fielen. Die Landung erfolgte so
überraschend für die britische Besatzung, daß sie keine Zelt
mehr fand , die wichtigen militärischen Anlagen zu zerstören.
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34. Fortsetzung
Er wärmt nicht, und es gedeiht in ihm kein eigenes

Leben . Sie selbst leben auch in diesem Schatten , nämlich
in dem Schatten der Braunkohle , und haben es bisher nicht
bemerkt . Jetzt erst, da Ihre Frau aus ihm beraustreten
will , weil sie nicht darin leben kann, wird Ihnen vielleicht
bewußt , daß er überhaupt da ist. Soll ich nun — als sehen¬
der Mensch — nicht das Recht haben . Sie zu warnen , noch
ein junges Leben in diesen Schatten zu ziehen , in dem es
entweder verkümmern oder gegen den es sich eines Tages
auflehnen wird ?"

„Sie sprechen so, als lebten wir alle in einem Ge-
angnis ' , sagte Hollborn heftig und trat an das große
enster.

„So ist es, Herr Generaldirektor . Aber den Schlüssel
dazu haben Sie , und Sie brauchen ihn nur in das Schloß
zu stecken und die Tür aufzuschließen . Dann sind alle mit
einem Male frei ."

Die Stimme und die Worte rüttelten an einem Bau,
den Hollborn sein ganzes Leben für gut und festgefügt
gehalten hatte . Er wehrte sich gegen den Einsturz mit allen
Cinwänden der Vernunft , aber er konnte nicht hindern , daß
hier der Mörtel sich zu lösen und da die Steine sich zu
lockern begannen . Wenn er jetzt sein Leben überschaute,
dann mußte er sich eingestehen , daß es von der Arbeit um
die Braunkohle beherrscht gewesen war , daß darin nichts
anderes mehr Platz gefunden hatte außer in einem kleinen
Winkel seine Frau . Es war ein einsames Leben , ein Leben
ohne Menschen gewesen . Es waren wohl viele Menschen
hindurchgegangen , manche hatten sich auch eine Weile
darin aufgehalten , aber er wußte nicht mehr von ihnen,
als daß sie tüchtige oder untüchtige Arbeiter gewesen
waren.

Obwohl die Sonne brannte , schüttelte ihn ein Gefühl
des Fröstelns . Er wandte sich um und ging mit planlosen
Schritten durch das Atelier . Seine Blicke wandelten
imker . als suchten sie einen Weg aus der Wirrnis seiner

Gedanken . Plötzlich blieb er in einer Ecke stehen . Gebannt
staMe er auf einen halbfertigen Frauenkopf . Der Stein war
noch roh behauen , aber die Züge zeichneten sich schon deut-
"ch unter den Unebenheiten ab . Irgendein Ausdruck in dem
Gesicht sprang ihm gewaltsam entgegen und grub sich in
seine Erinnerung , darin bohrend und suchend.

„Wer ist das ?" fragte er mit rauher Stimme , sich zu
Roggenkamp halb umwendend.

„Das ist die Mutter von Cornelius ", sagte der Professor,
fertig " ^ Pfeife ausklopste . „Der Kopf ist noch nicht

„So ", memte Hollborn enttäuscht, aber das Gesicht zog
Cornelius ?ne Blicke auf sich. „Das ist die Mutter von

Plastik " eigentlich nur eine Skizze für eine große
, . . »Em merkwürdiges Gesicht" , sagte Hollborn leise undschüttelte den Kopf.

„Ja . Es sind zwei Gesichter in einem . Das Gesicht
einer Frau die Schweres erlitt , und das Gesicht einer
Mutter voller Stolz auf ihren Jungen , aber leise durch-
fchimmert von dem Leid darüber , daß sie sich von ihm
trennen mußte . Es ist schwer, diese verschiedenen Aus-
orucke m einem Gesicht wiederzuaeben . Ich bin mit dem
Versuch auch noch nicht zufrieden/

Hollborn nickte in Gedanken verloren . Dann sagte er
»Je langer ich dieses Gesicht betrachte , um so mehr

Sie Zu verstehen . Aber ick werde noch länger
Nachdenken müssen, bis ich davon über¬

zeugt bin. daß sie richtig waren ."
- -̂-^ Enn Sie den Lebensweg dieser Frau dort kennen

wurden , brauchten Sie über meine Worte nicht lange nach-
zudenken. Sie hat geliebt und hat unter ihrer Liebe

wie wohl selten eine Frau . Der Mann , den sie
diese.Liebe als ein selbstverständliches Geschenk
^ keine / Eit, über sie nachzudenken , weil er

Zukunft ^ hatte. Er sprach immer nur von seiner
, --/der ist das nicht richtig für einen jungen Menschen ?"

unterbrach ihn Hollborn beinahe heftig . „Ist es nicht besser,
Er sich Mit Dummheiten oder fragwürdigen Ge¬

nüssen der Gegenwart verzettelt ?"
„Sicher ist das besser. Ich mache ihm auch keinen

Borwurf , daß er an seine Zukunft dachte. Aber das junge
Mädchen , das eine Weile neben ihm hergegangen war.
batte auch em Recht, an leine Kukunst zu denken. Das

durste es aber nicht. So schwieg es und schämte sich seiner
selbst."

„Sehen Sie , das war nun wieder ganz verkehrt . Gs
hätte sich durchsetzen müssen, unter allen Umständen . Ich
sage das , weil ich etwas Aehnliches selbst mal erlebt habe,
als ich noch iung war ."

Roggenkamp lächelte auf eme feine, überlegene Weise.
„Hinterher haben wir alle gut reden , zumal , wenn wir
älter und weiser geworden sind, Herr Hollborn . Ich habe
damals auch geschwiegen, ich habe mich auch nicht durch-

„Wie soll ich das verstehen ?" fragte Hollborn und sah
ihn verständnislos an . ^

„Ich hatte dieses Mädchen sehr gern und sah. wie es
litt . Ich habe nur einmal versucht, es zu warnen , habe
ihm einmal gesagt , daß es den Mann , der seiner nicht wen
war . aufgeben solle. Ich habe dann geschwiegen, weil es
mir den Vorwurf machte, ich sei ja nur eifersüchtig. Heute
weiß ich. daß ich hätte weiterreden , ihm immer wieder zu-
setzen sollen, und es wäre ihm viel Kummer erspart
geblieben ." ^ ^ .

und es wäre doch noch Ihre Frau geworden , haben
Sie vergessen hinzuzusügen ." ^ -

Roggenkamp schüttelte den Kopf. Eine leise Trauer
überschattete sein Gesicht. „Nein . Damals nicht. Dazu
war es ein zu ehrlicher und anständiger Mensch.

„Und was ist dann aus der ' Frau geworden?
„Sie hat schließlich selbst den Entschluß gefaßt , den

Mann auszuaeben , weil sie fürchtete, ihm ein Hemmnis Mr
seinen Aufstieg zu sein. Dabei war sie eine Arm, die
bereit gewesen wäre , mit ihrem Mann durch dick und dünn
zu gehen . Sie hat dann einen Landarzt geheiratet , einen
Doktor Cornelius — das habe ich aber erst viel spater
erfahren —. Die schönsten Jahre ihres Lebens , vielleicht
sogar ihr ganzes Leben , hat sie einem Manne geopfert
dem der Mensch weniger galt als die Sache , der er Nw
verschrieben hatte . Verstehen Sie jetzt, weshalb ich nur
das Recht nehme , zu Ihnen von meinen Besorgnissen zu

^ Ĥollborn antwortete nicht. Er ging zu dem Tisch, an
dem sie gesessen hatten , zurück und nahm semen Hut uno
seine Aktentasche. Sein Gesicht war versa,lassen uno
undurchdringlich . Er warf noch einen Blick auf den steinernen
Frauenkopf , dann gab er Roggenkamp die Hand.
danke Ihnen , daß Sie mir soviel Zelt gewidmet haben
sagte er in einem höflichen Tone.



Plus dem HcimatgcbittH
Gedenktage

8. April.
ML Der Generalseldrüarschall Alfred Graf v. Waldersee in

Potsdam geboren.
18öö Der Staatsmann Wilhelm v. Humbold in Tegel bei

Berlin gestorben.
M7 Der Großindustrielle Emil Kirdorf in Mettmann geb.
1848 Der italienische Tondichter Gaetano Donizetti in Ber-

gamo gestorben.
1897 Der Staatssekretär des Reichspostamtes Heinrich von

Stephan in Berlin gestorben.
1S18 Einnahme von Charkow durch die Deutschen.
LSL2 Der General Erich v. Falkenhahn auf Schloß Lindstedt

bei Wildpark gestorben.
1925 Der österreichische Feldmarschalleutnant Karl v. Pflan-

zer-Baltin in Wien gestorben.
1040 Die britische Flotte legt Minensperren an der norwe¬

gischen Küste zur Vorbereitung der geplanten britischen
Sandlingen in Norwegen.

Keine toten Ecken!
NSK . „Hallo, Herr Runge ! Wenn Sie nicht arbeiten

können, fühlen Sie sich nicht Wohl! Jetzt karren Sie aar noch
den Steinhaufen vom Hinterzaun weg! Der stört doch nie¬
mand !" Runge setzte die mit Fundsteinen beladene Karre av
und trat zu Nachbar Kimpfel an den Zaun . „S :ört niemand?
Doch, mich stört er !" Kimpfel lachte. „Da muß ich an den
Witz mit dem Strohhalm denken, über den niemand hinwea-
springen kann, wenn er längst dicht neben der Scheuerleiste
liegt, lieber einen Steinhaufen , der am Zaun lagert , kann
man doch nur mit Anstrengung stolpern !" „Sie irren sich.
Herr Kimpfel", sagte Runge . „Kein Witz! Der Steinhaufen
Kört mich, wirtschaftlich, wenn Sie wollen ! Drei volle Qua¬
dratmeter guten Boden bedeckt er. Wieviel Pflanzen für den
Tisch könnten hier gedeihen!" „Ist das nicht etwas kleinlich.
Herr Runge ?" Um Kimpfels Lippen lag leiser Svott.
. „Das finde ick nicht kleinlich, Herr Kimpfel. Sehen Sie.
ich such« — mit der Laterne , wenn Sie wollen — iedes freie
Stückchen Land , das bisher im Garten brachlag. Alles wird
bepflanzt. Dort das große Rundteil , hier die Steinhalde —
mit den Steinen verrammle ich die Karnickelschlupflücken im
Zaun —, da drüben den Paraderasen vor der Laube . Auch
die Venus am Springbrunnen kann sich bis Kriegsende in
eine schützende Holznische an der Laube zurückziehen. Gurken,
Kürbisse, Kohl, Möhren . . , Das wird heute groß geschrie¬ben! Nichts gegen die ästetische Gartenkultur ! Aber in der
fetzigen Zeit der wirtschaftlichen Anspannung gebt die Ma¬genkultur vor ! Und was meinen Sie , was der Gartenbesit¬
zer mehr aus seinem Boden Herauswirtschaften könnte, wenn
er alle seine toten Ecken nnter den Spaten brächte!"

Erziehungsbeihilfe bei Arbeiis«u«fall
Im Reichsarbeitsblatt vom LS. März 1942 ist eine An¬

ordnung des Neichsarbeitsministersüber die Fortzahlung der
Erziehungsbeihilfe bei Arbeitsverhinderung und Arbeitsaus¬
fall veröffentlicht. Die Anordnung gilt für die private Wirt¬
schaft des Deutschen Reichs einschließlich der eingegliederten
Ostgebiete. Sie erfaßt Lehrlinge , die auf Grund eines Lehr¬
vertrages . und Anlernlinge , die in einem anerkannten An¬
lernberuf auf Grund eines Anlernvertrages ausgebildet
werden. Diesen Lehrlingen und Anlernlingen ist die Erzie-
Lungsbeihilfe (Barleistung , Kost und Wohnung ) in folgen¬
den Fällen weiterzugewähren : a) bei einer durch Krank¬
heit  verursachten Arbeitsunfähigkeit , b) bei einer unver¬
schuldeten Arbeitsverhinderung  aus sonstigen
m ihrer Person liegenden Gründen , c) bei einem Arbeits-
Unfall  aus nicht in ihrer Person liegenden Gründen.
Wenn diese Voraussetzungen vorliegen , ist die Erziehungs¬
beihilfe bis zur Dauer von sechs Wochen - wenn die
Krankheit auf einem Betriebsunfall beruht , bis zur Dauer
von 12 Wochen — jedoch nicht über die Beendigung des Be«
rufserziehüngsverhdltnisses hinaus , weiter zu gewähren , so¬
weit nicht die für das Lehrverhältnis (Anlernverhältnis ) gel¬
tende Tarifordnung oder Anordnung deS Reichstreuhänders
oder Sondertreuhänders der Arbeit etwas anderes bestimmt.
Können Kost und Wohnung infolge der Krankheit nicht wei-
ter gewährt werden, so sind sie nach den Bewertungssätzen
her Oberfinanzpräsidenten und Vorsitzenden der Oberversiche¬
rungsämter abzugelten . Die Pflicht zur Abgeltung entfällt,
Venn der Lehrling (Anlernling ) in einem Krankenhaus un-
tzraebracht. ist. Das Taschengeld ist dann als Zuschuß zu den
Leistungen der Krankenkasse weiter zu gewähren . — Die An.
ordnuna tritt am 1. Avril 1942 in Kraft.

— Lohnsteuerliche Sonderbehandlung der polnischen Ar¬
beitnehmer . Durch Runderlaß vom 8. März 1942 werden die
polnischen Arbeitnehmer , die im Reichsgebiet arbeiten , ebenso
Wie die, die ihren Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufent.
halt in den eingegliederten Ostgebieten haben, in die Steuer¬gruppe I eingereiht , wenn sie unverheiratet (ledig, verwit¬
wet oder geschieden) sind, in die Steuergruppe II in allen an¬
deren Fällen . Dieser lohnsteuerlichen Sonderbehandlung un¬
terliegt ein Pole immer dann , Wenn er sozialausgleichs-
abgabepflichtig ist, ferner auch dann , wenn er als landwirt¬schaftlicher Arbeitnehmer von der Sozialausgleichsabgabe be¬
freit ist, und drittens auch dann , wenn in einzelnen Gebie¬
ten die Sozialausgleichsabgabe gemäß Z 7 der Durchfüh¬
rungsverordnung vom 10. August 1940 nicht erhoben wird.
Dagegen unterliegen diejenigen Polen , die auf Grund des
Erlasses vom 20. September 1941 aus volkstumspolitischen
oder aus arbeitspolitischen Gründen von der Sozialaus-
aleicksabgabepslicht befreit sind, nicht der lohnsteuerlichen
Sonderbehandlung . Die Vorschriften dieses Runderlasses
konnten bei Ausschreibung der Lohnsteuerkarten 1942 für
Polen , die ihren Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufent¬
halt nicht in den eingegliederten Ostgebieten haben, noch nichtbeachtet werden. Ein Pole , auf dessen Lohnsteuerkarte 1942
deshalb eine andere als die nach dem vorliegenden Rund-
»rlaß in Betracht kommende Steuergruppe bescheinigt ist, ist
ohne besondere Aufforderung verpflichtet, seine Lohnsteuer¬
karte 1942 bei der Gemeindebehörde seines Wohnsitzes spä¬
testens am 31. März 1942 ändern zu lassen,
. Sonderdruck über den Einsatz ausländischer Arbeiks-

- Dis Geschäftsstelle des Reichsarbeitsblattes . Berlin
, H/, Saarlandstraße 96, hat einen Sonderdruck erscheinen

r den „Einsatz ausländischer Arbeitskräfte in
Deutschland der von Ministerialrat Dr , Timm bearbeitet
bivrde. Gleichzeitig und m dem Sonderdruck die Vorschriften
und das Verfahren bei der Lohnnberweisnng ausländischer
Arbeiter von Amtsrat Heimbürge nach dem neuesten Stande
übersichtlich und erschöpfend behandelt . Der Press de« Son¬derdrucks beträgt 2 Mark.

Stur noch 12ü Storchenpaare in Schwaben
Nack den jüngsten Feststellungen sind im Gau Schivaben

»ur noch 120 Storchenpaare anzutrefsen . Im Kreis Min-
delheim haben nur noch sechs Gemeinden Storchennester . Die
Ursache des ständigen Zurückgehens der Storchenzahl ist
Mchl, daß Gevat .er Storch infolge der fortschreitenden Kul-
Avierung von Moor - und Sumpfgelände allmählich eine
immer schmaler werdende Nahrungsgrnndlage vorfindet.
Verhältnismäßig am häufigsten kommt der Storch noch m
Ostpreußen vor , wo man bei der letzten Zähluna noch übertki'OOO Storchen paare keststellte.

Fs//

Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde mit dem E. K.
erster Klaffe ausgezeichnet Unteroffizier Adolf Eitel
(Buchdrucker), Sohn des Wilhelm Eitel, Gipsers. Das E- K.
zweiter  Klasse erhielt Walter Klaus,  Gefreiter in einem
mot. Art .-Regt., Sohn des Heinrich Klans hier.

Engelsbrand , 7. April . Eine schöne Osterüberraschung
wurde der Soldatenfrau Gertrud Kühne  Hierselbst bereitet.
Anläßlich der Geburt ihres vierten Kindes hatte der NS-
Reichskriegerbund diesem als Ehrengabe aus seiner Kame-
radenspende einen Spargeschenk -Gutschein über SO RM . zuge¬
dacht, den der Kameradschaftsführer und der Propagandawart
der Kriegerkameradschaft Engelsbrand Frau Kühne am Oster¬
sonntag überbrachten . Diese Zuwendungen aus der Kame-
radenspende strid Ehrengaben als Dank an die Väter bei der
Wehrmacht und als Ehrung der Mütter . Solche Ehrengaben
sind ein Zeichen der innigen Verbundenheit zwischen dem
NS -Reichskriegerbund und den Soldaten unserer Wehrmacht.
Der Vater des Kindes , Unteroffizier Otto Kähne , steht an der
Ostfront.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch , 8. April : Antreten
der ganzen Gruppe (ohne Waldrennach ) um 18 Uhr an der
Turnhalle . Tadellose Kluft . Samstag , 11. April : Volkstanz¬
gruppe 15.30 Uhr Dienst in - er Turnhalle.

Bauern und Landwirte stellt Saatkartoffeln , die ihr nicht
selbst braucht , zur Verfügung!

NSG . Die Voraussetzung zur Erzielung einer guten
Kartoffelernte ist die rechtzeitige Beschaffung von Pflanzgut
bewährtes Sorten . Da Württemberg und Hohenzollern ver¬
hältnismäßig sehr viele klimatisch ungünstige , d. h. hochge¬
legene Gebiete mit kurzer Vegetationszeit mit meist leichteren
Böden besitzt, ist es im Hinblick auf die Verknappung von
Pflanzkartoffeln wünschenswert . Laß das in diesen Gegenden
noch übrige Pflanzgut erfaßt wird . Besonders begehrt sind
die Sorten : Ackersegen, Edelgard , Voran und Böhms Mittel¬
frühe , also Sorten , die sich längere Zeit als weniger abbauend
Verhalten haben und deshalb immer noch sichere Ernten ver¬
sprechen. Bauern und Landwirte , die jetzt noch nach dem
Verlesen ihres eigenen Pflanzgutes über Saatkartoffeln ver¬
fügen . sollten diese Gelegenheit benützen, um sie als Handels¬
saatgut anzubieten . Die Zulassung erfolgt durch die Jandes-
bauernschaft Württemberg , Stuttgart , Marienstraße 33. Der
hierfür amtlich festgesetzte Preis beträgt bei Posten unter
35 Doppelzentner RM . 8.20 je Doppelzentner ab Hof bzw.
Versandstation . Antragsformulare können sowohl von der
Landesbauernschaft , als auch über die zuständigen Wirtschafts-
Leratnngsstellen bezogen werden.

Straßensammlung nur am Samstag und Sonntag
. Die 7. und letzte Reichsstratzensamrnlung des Kriegs-

Winterhilfswerks 1941/42 wird am Samstag den 11. und am
Sonntag den 12. April von der Deutschen Arbeits¬
front  durchgeführt.

Es wird besonders darauf hiugowiesen , daß nur am Sams¬
tag und Sonntag gesammelt werden darf.

Wer will Kindergruppenleiterin werden?
NSG . Ein neuer Beruf ist der der Kindergruppenleiterin,

der aus dem Bedürfnis nach Mädchen und Frauen , die mit
Kindern umzugehen wissen, herausgewachsen ist̂ Die Kinder¬
gruppen der NS -Frauenschaft Hallen in der letzten Zeit einen
so großen Zuwachs erhalten , daß in Zukunft geeignete Leite¬
rinnen für die Kreise hauptamtlich eingesetzt werden sollen,
da die Anforderungen für eine ehrenamtliche Leitung all¬
mählich zu groß geworden sind.

Für die Arbeit der Kindergruppenleiterin ist eine geeig¬
nete Vorbildung notwendig. Bewerberinnen, die aus der Ar¬
beit eines Kindergartens oder vom Seminar kommen, müssen
gleichzeitig eine Betätigung in einer nationalsozialistischen
Organisation Nachweisen. Bewerberinnen, die von der BdM-
Führung Herkommen oder.  aus der Fngendgrnppenavbeit,
haben ihrerseits wieder die Ausbildung auf kindergärtneri¬
schem Gebiet und die Erfahrung in Erziehungsfragen zu er¬
bringen.

Bewerbungen , sind zu richten an die Gauleitung der NS-
Fvauenschaft Abteilung Organisation/Personal , Stuttgart,
Keplerstraße 20, die auch gerne nähere Auskunft erteilt.

Aerztliche Fragen im Kriege
Das Gauamt für Volksgesundheit tagte

NSG . Bei der traditionellen Vierteljahrstagung des Gau¬
amtes für Volksgesundheit der NSDAP im Hörsaal des
Württ . Med . Landesuntersuchungsamtes in Stuttgart berich¬
tete Gauamtsleiter Ministerialrat Dr . Stähle über die durch
den Krieg bedingter : Schwierigkeiten bei der ärztlichen Ver¬
sorgung der Bevölkerung . Dabei wurde erwähnt , daß die Not
schon durch joden einzelnen Volksgenossen wesentlich gemildert
werden kann, wenn er nur mit dringenden Fällen zu seinem
Arzt kommt und nicht unnötig ärztliche Zeugnisse und Gut¬
achten anfordert.

Obermedizinalrat Mahser sprach über die aktive Diph¬
therieschutzimpfung , gab praktische Hinweise und erzählte von
beobachteten Erfolgen . Dr . Schräg behandelte die Einweisung
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Tuberkulöser in Heilstätten. Es sei sehr erfreulich, daß trotz
des Krieges und der durchgesührten Volksröntgermntersuch-
ung in unserem Gau . eine sofortige Einlieferung in Heil¬
stätten ohne längere Wartezeit möglich sei. Es wurde auch
aus die Gefahr des Fleckfiebers hingewiesen und seine wirk¬
same Bekämpfung erwähnt. Dr . Camerer sprach über die
Säuglingssterblichkeit und vor allem über die Milchversorgung
für Säuglinge und Kleinkinder im Kriege.

Gauamtsleiter Ministerialrat Dr . Stähle nahm zum Ab¬
schluß noch Stellung zur Ernährung im Kriege und sprach
von der Aufgabe des Kriegswerkes unseres Gaues für Las
laufende Jahr : „Ernährung vor Vergärung ", mit dem Ziel,
unser Obst als Nahrungsmittel zu verwerten , und nicht durch
Vergäruirg wertvolle Nährstoffe preiszugeben.

Die Katze im Dienst der Ernährungswirtschast
NSG . Die Katze, die ebenso wie der Hund zu einem

Haustier geworden ist, leistet durch ihre Tätigkeit als Mäuse¬
fänger unserer Ernährungs - und Vorratswirtschaft die besten
Dienste. Fetzt im Frühjahr ergibt sich allerdings für die
Katzenbesitzer eine etwas unangenehme Aufgabe , nämlich die,
der allzu reichlichen Vermehrung der Katzen Einhalt zu ge¬
bieten . Am besten ist es, wenn die Jungkätzchen gleich nach
der Geburt durch einen raschen Schlag auf den Hinterkopf
schmerzlos getötet werden . Verboten ist es, die Tiere zu er¬
tränken oder sie auszusetzen, um stch ihrer zu entledigen.
Ebenso wird jede Hausfrau darauf achten, daß ihre Katze
nicht wildert oder hungrig herumlungert , sondern sie wird
dafür sorgen, daß dieses Haustier gut behandelt wird . Dann
wird es sich auch als nützlich erweisen.

s?rül)iahrsar»«sa»terr im Klein- orten
Zeitlich gesehen, ist der planmäßige Freilandaemiiseanbaoin den Kleingärten in diesem Jahr ourck den in »affenden

Nachwinter etwas durcheinanoer -ekommen Während in
normalen Jahren schon Ankana März ffe >rste» Aussaaten
von Spinal . Möhren und Schivarzwurzeln voraenommenwerden konnten, drängt sich in diesem Frühjahr alle? auf
einen späteren Termin zusammen. Da jedoch der eigene
Haushalt sowie die gesam'e Ernährungswirtschait mit jedem
Tag der früheren Ernte von Gemüse lrdeutend entlastet
wird. darf, sobald es die Bodenverhältnisseerlauben, auch
keinen einzigen Tag mit den Aussaaten ezöaert werden.
Auf leichten Böden wird sich naturgemäß am ehesten die der
Aussaat vorausgehende notwendige Vodenbearoei'.ungdurchführen lassen. .Schwere Bodenarten, die außerdem auch
von Natur aus kälter sind, lasse man erst richtig abtrockneu.

Nachdem der Spinat , die Möhren und Schwarz-eurzeln inden Boden gebracht sind, kann sofort mit den veiteren Aus¬
saaten von frühen Erbsen. Sam -, Paffbohnen rnd Peter¬
silie begonnen werden: denn von diesen Gunüsearien keimen
die Märzaussaaten gewöhnlich besser als die Av-ffansiaateu.
Abgesehen von Gurken und Bohnen, die wegen ihrer Frcst-
einvfinülichkeit nicht vor dem IO Mai nir lnssaat gelangen
sollen. werden die Aussaaten aller' anderen Gemüsearten am
besten in der zweiten Hälfte des Itonats Avril  vorge¬nommen. Bei allen Aussaaten oll und mn'- 'k' besonders
daraus geachtet werden, daß unter keinen Umständen zu dichtgesät wird. Jedes Gramm ersparter Samen ist heute wert¬
voll. Auch vorjähriaer Samen soll zu den Aussaaten heran-
mzogen werden jedoch nur nach einer vorausgeaangeneu
Keimprobe Ferner wird noch für den Gartenbesitzer mit
leichtem Boden besonders empfohlen, bei allen Aussaatendie --ogenen Saatrillen vor dem Ausiäen mittels Tüllen¬
guß aus der Gießkanne mit Wasser vollzuaießen Die Aus¬
saat kann gleich binterber erfolgen, da das Wasser schnell
abzieht. Der Keimprozeß geht durch diese Maßnahme bedeu¬tend schneller vor sich.

Frühjahrsausgabe der „Schwabenland"
Die „Schwabenland ", die illustrierte Heimatzeitschrift un¬

seres Gaues , die sich in besonderer Weise als der stets freudig
empfangene „Gruß der Heimat " bei den an der Front oder
sonst im Kriegsdienst stehenden ausmarschierten Söhnen der
Heimat bewährt hat , bringt mit ihrer Frühjahrsausgabe an
Text - und Bildbeiträgen wiederum so viel heimatliches Gut,
daß schon beim Durchblättern jedem Schwaben das Herz
Höher schlagen wird . Neben einer liebevollen und sachkundigen
Darstellung des Charakters von Schwäbisch Gmünd als der
Stadt der Türme , Kirchen und der Gold - und Silberschmiede
von K. H. Bühner  greift die „Schwabenland " in einer
neuen Aufsatzreihe „Schwäbische Kleinodien im Schatzkästlein
des Reiches" ein Kapitel ans, das nicht nur in unserem Hei- .
matgau , sondern auch im Reich lebhafte Beachtung verdient.
Mehr denn je besinnen wir uns gerade heute in den Jahren
des Kampfs um Heimat und Reich auf die unvergänglichen
und unersetzlichen Werte der deutschen Heimat . Wie jeder
Gau , so hat auch^ er unsere seine Kostbarkeiten , die im ganzen
Reiche Namen irnd Klang haben , oder 'auch haben sollten.
Von solchen Stätten , die Ehrfurcht und Liebe erheischen, die
über den Tag hinaus von Bedeutung und bleibendem Wert
für alle die sind, die die deutsche Sprache sprechen, von solchen
Stätten , die zugleich Zeugnis ablegen von der uralten Sehn¬
sucht der Schwaben nach dem größeren Reich, will die neue
Aufsatzreihe berichten. Sie will den Weg zu ihnen weisen,
und durch den Geist, der sie schuf und aus dem sie weiter
wirken , zur inneren Besinnung und zur Ausrichtung des
Persönlichen Seins im gegenwärtigen Kampf um das weitere
und größere Reich führen . Fritz Abel  hat den ersten Beitrag
mit Recht den Staufer -Gedenkstätten gewidmet , dem Kaiser¬
berg Hohenstaufen und dem Kloster Lorch, die beide für alle
Zeiten dem deutschen Menschen Heiligtümer voll lebens¬
bejahender Verpflichtung sein müssen Echter schwäbischer Geist
wird noch weiterhin in dieser Frühjahrsausgabc beschworen,
in dem in der dritten Folge der Veröffentlichung der schwä¬
bischen Ritterkreuzträger gegebenen Lebensbild von General
Rommel ebenso wie auch in dem Erinncruugsartikel an Ro¬
bert Julius Mayer , den genialen Entdecker des Gesetzes von
der Erhaltung der Energie . In gleicher Weise bieten aus
dem tätigen , schaffenden Werktag der Heimat die Beiträge
berechtigten Anlaß zur stolzen Selbstbesinnung wie zur Nach¬
eiferung , die aus Anlaß des 100. Geburtstages von Wilhelm
Emil Fein und des 75jährigen Bestehens der Heidenheimcr
Voith -Werke geschrieben wurden . Die zahlreichen, sorgfältig
ausgesuchten und wie immer vorzüglich gedruckten Bilder auch
dieser Ausgabe binden Text und Bilder zu einer Einheit von
lebendigster Aussagekraft.



Mus Württemberg
— Stuttgart. I. Apoll.

Fettnnuckrnfätsrherm . Die SS Jahve alte verheiratete
my V. aus Korwtvesthorm hatte aus drei Fettmarken . auf
sie bereits die ihr zustehende Warenmenge erhalten hatte

und die durch Stempelaufdruck entwertet Morde» Maren, die
Stempelung herausradiert , um die Karten ein zwoitesmal
verwenden zu können. Die Verkäuferin entdeckte iedoch die
Fälschungen , obwohl die Angeklagte die Marken mit Oel
beschmiert hatte . Sie erhielt 2 Monate Gefängnis.

Durch hrrabfallenden Schild schwer verletzt. Vor einer
Gaststätte am Leonhardsplatz wurde durch Herabfallen eines
eisernen AnslKugeschildes ei« 45 Jahve alter Kaunnanu an
der rechten Schulter schwer verletzt. Der Berimchuate mutzte
ins Krankenhaus verbracht werde».

Durch ansströmendes Gas getötet. In emem Haufe der
Hospitalsrrahe strömte in eurer Wohnung Gas
wdige Fabrikarbeiterin zog. sich dabei « ns tödliche Gasver-
Achtung zu.

^ 'E Engstlatt ^ Kn B̂aliirge». (Die ^Einwob^aestorben) ^rn 9o Lebensjahr itarb Äe alt-este Ermvoy-
n/, ' .n ^ n Slnna ^ aua Witive. Bis in üie Letzten Tage
ihres ' L? bens durfte , sie st̂ ner gute» körperlichen m,L ger-
^GmlIärwgen .̂ Kr'^ Reu (Steigernna der
Frischmilchanlieferung .) Iß der Hauptversamm»
luug der Milchgewosienfchaft tvurde dieM-tteiürna gemacht
daß die Milchanlieferung im vergangenen Jahr sich um
5t 919 kg Frischmilch gesteigert habe. Auch wurde em we-
svntkich'höherer Fettgehalt festgestellt.
^ Luöwigsburg . (Verkehrs Unfall .) Em Ommbus
der Linie Luüwigsbnrg —Hoheneck stieß gegen eine an einer
Baustelle angebrachte Bretterwand . Unter der Belastung des
schweren Wagens stürzte der an der Uufallstelle unterhohlte
Gehweg in sich zusammen. Der Fahrer , der dies nicht be¬
merkt hatte, fiel beim Verlassen des Omnibusses in das ent¬
standene Loch und mutzte in das Kreiskrankenbans ver¬
bracht werden. ^ ^ ^ , ,

— Kirchheim-Teck. (Gutes Ergebnis der Alt¬
stoffsammlung .) Bei der im Monat März von der
Volksschule dnrchgesnhrten Altstoffsairrmlung wurden rund
4200 kg Altstoffe eingebrachc, darnnrer 14 Zentner Lumpen
und 6 Zentner Knochen.

— Eßlingen a. N. (Zusätzliches Gartenland .)
In der letzten Ratsherrensitzung befaßten sich die Ratsherren
mit dem Gelände der künftigen Lehrerbildungsanstalt auf
den Höhen des Zollberges . Angesichts des allgemeinen Be¬
darfs an zusätzlichem Gartenland beabsichtigt die Stadt , hier
Pachtgclände für Interessenten abzugeben , damit auch hier
zusätzlicher Gemüsebau getrieben werden kann. Die Stadt
wird ivcitgehendft entgegenkommeu.

— Geislingen . (96 Jahre  alt .) Der älteste Eintvohner
von Geislingen , Schnhmachermeister Georg Burr in Alten¬
stadt, wurde am 1. April 96 Jahre alt . Er ist der letzte
Geislinger Veteran von 1866 und 1870 und erfreut sich auch
heute noch einer erstaunlichen Rüstigkeit . Er war 49 Jahre
Vorsitzender des von ihm gegründeten Kriegervereins.

— Ostendorf , Kr . Backnang. (Hohes Alter .) Privat»
Mann Gottfried Bätzler feierte bei bester Gesundheit am
1, April seinen 99. Geburtstaa.

— Heilbronn . (Ritterkreuzträger Haupt-

ma » n Henß .) Der Führer »» Mlvî rrM o»
Mevn« Kreuz«- -m Hanptmann̂ nvabH«ch>Batattw«^S L NN » "Ä'sLS 'L.S
wia H^ in ' HeMronn geboren. MAWlogMig der Reife-
prufuna auf dem Realgymnasium , Hellbraun trat Conrad
Heuß im Apnl 1933 als Fünfter beim IR 13 em, Im Aprcl
Ns wurde er im IR 34 zum Leutnant befördert . Im
Auaust 1941 erfolgte seine Beförderung zum Hanptmann.

- Eislingen/Ms . (Kind tödlich überfahren .)
Das fünf Jahre alte Kind Peter Lütke wurde beim unvor¬
sichtigen Ueberauereil der Ulmer Stratze von einem Lastkraft¬
wagen überfahren und war sofort tot.

— Senden. (Tödlich überfahren .) Der Fnhrniann
Matthias Denzel aus Senden wollte, um einem entgegen¬
kommenden Lastwagen besser ausiveichen zu können, auf sein
eigenes, mit Sand beladenes Fuhrwerk aufsteigen . Dabei
verhängten sich seine Kleider in so unglücklicher Weise, datz
er zu Fall kam und vom eigenen Fuhrwerk tödlich über¬
fahren wurde.

— Biberach a. Ritz. (40 Jahre im Dienst der
Stadt .) Beim Gasiverk Biberach konnte dessen technischer
Leiter , Gasverwalter Karl Bopp . der seit dem Uebergang
des, Werkes an die Stadtverwaltung im Jahre 1902 diesen
Posten bekleidet, das 40iährige Dienstjubilänm benetzen.

Mus den Nachbargauen
Heidelberg . (Neues Adreßbuch .) Die Stadt Heidel¬

berg hat nunmehr das Stadtaoretzbuch 1942, ein über 409
Seiten umfassender Band , herausgegeben . Interessant ist,
daß bei zahlreichen Straßen ein knapper Vermerk den Un¬
kundigen über die Entstehung des Straßennamens aufklärt
— ein kleiner heimatgeschichtlicher Spaziergang . Außerdem
ist dem Buch als Beigabe u. a. ein Fremdenführer und ein
Ueberblick über Gedenktafeln und Gedenksteine, ferner eine
Chronik über die Ereignisse der Stadt angefügt.

Muggensturm . (Schulkind tödlich verunglückt.
Auf dem Schulweg lief ein Mädchen hinter einem Fuhrwer
her, rannte dann aber in eine entgegenkommende Kuhfuhre
und geriet unter die Räder . Das Kind erlitt schwere innere

^Verletzungen und ist anderntags im Krankenhaus gestorben.
(I) Karlsruhe . (Die Kriegsgärten - Aktion .) Bis

zum 1. April wurden im Stadtgebiet Karlsruhe 1989,59 Ar
erfaßt ; dieses Gelände kam an 642 Kriegsgärtner zur Ver¬
teilung.

(l) Karlsruhe . (355 Studierende am Staats¬
technikum .) Das Staatstechnikum — Staatsbauschule und
Staatliche Ingenieurschule — in Karlsruhe wurde im Win¬
terhalbjahr 1941/42 (127. Studienhalbjahr ) von 355 Studie¬
renden besucht, und zwar in der Hochbau-Fachrichtung von
82, Tiefbau -Fachrichtung von 49. Vermessungstechnischen
Fachrichtung von 87. Maschinenbau -Fachrichtung von SO und
Elektrotechnischen Fachrichtung von 56 Studierenden.

(l) Kork bei Kehl. (Schwerer Sturz von der Lei»
rer .) Bei Vornahme von Dachreparaturen auf dem Heubo.
deü stürzte der Ochsenwirt Ernst Arbogast von Kork so un¬
glücklich von einer großen Leiter , daß er schwere innere Ver»
letzungen und drei Rippenbrüche davontrug . Der Verun¬
glückte liegt in bedenklichem Zustande im Kehler Kranken¬haus.

(l) Bühl . (330 Jahre alter Webstuhl .) Das Hei-
matmuseum der Stadt Buhl erwarb in Greffern einen aus
dem Jahre 1612 — der Zeit vor dem dreißigjährigen Krieg
— stammenden Webstuhl. Dieser stand bis vor kurzem in
Betrieb ; der nahezu 80,ahrige „Stolze -Weber " stellte darauf
Teppiche und Läufer her.

Saarbrücken , (du bekannt -« Ä >«i ätz« gei,ä « d «L)
Saarbrücken wurd « dieser Tage eine männlich « ^
der Saar geborgen. Der Tot « stand im Alt « vo«
Jahren , war vermutlich Maler oder Gipser.

Darmstadt . (Vier Jahre Zuchthaus für Getrew
deschiebung .) Der aus Bayern stammende ledige Mülle«
geselle Hans Keim war vom Sommer 1939 bis zum vergan¬
genen Sommer in einer Mühle zu Wixhausen tätig und
mutzte, da der Verwalter bei der Wehrmacht stand, die Mühl«
allein betreiben und auch die Bücher führen . Diese Stellung
nutzte er zu umfangreichen Schiebungen aus . Es handelt«
sich um 175,5 Doppelzentner , mit denen man 2000 Personen
eine Zuteilungsperiode laug hätte versorgen können. Vor
dem Sondergericht gab er nur das zu. was man ihm Nach¬
weisen konnte. Keim wurde zu vier Jahren Zuchthaus und
zu einer Geldstrafe in Höhe von 1009 Mark verurteilt . Fer¬
ner wurde ein dreijähriges Berufsverbot angeordnet.

Schotte ». (Vom einem Lastwagen totgesahren^
Auf einer Dienstfahrt mit einem Lastkraftwag <m wurde der
34 Jahre alte Verwaltungsangestellte Otto Bühl aus Büdin¬
gen beim Zurückstoßen des Wagens in einem Hofgrundstück
von dem Wagen ungefähren und zu Boden geworfen . Bühl
stürzte dabei so unglücklich, daß ein Vorderrad des Wagens
über ihn hinwegging und den sofortigen Tod des Manneszur Folae batte.

Oedsbach bei Oberki'rch. (Wir ehren das Alter .) Die
noch rüstige Frau Marie Geifert Wwe. geb. Birkle , aus Sas-
bach a. K. gebürtig , wurde 99 Jahre alt . Von ihren fünf
Kindern haben im vorigen Weltkrieg zwei Söhne den Hel«
dentod gesmiden.

Winzerregeln für das Wetter
Wie der Landwirt hat auch der Winzer seine besonderen

Wet .ermerkmale für den Weinbau . Nach alten Aufzeichnun¬
gen fallen auf.  100 nasse Aprile 57 nasse und 43 trockene
Sommer ; ans 109 trockene Aprile 67 nasse und 33 trocken«
Sommer . „Auf Tiburtiustag (14. April ) alles grünen mag",
„St . George und Marx (23. und 25. April ) drohen noch viel
Args ". — „Sind die Reben am St . Georgentag (23. April)
noch blodd und blind, des soll freuen Mann , Weib und
Kind". — „Solange die Frösche vor dem St . Georgenta»
Konzerte veranstalten , solange müssen sie nachher das Maulhalten ". „Geht der Schlehdorn früh in Blütenschein . wird
schon vor Jakobi (25 Juli ) Ernte sein". — „Wie die Kir-
schenblüt, so ist die Wein- und Kornblüt ". — „Blüht im;
Avril der Maulbeerbaum , aibts Kälte Mid Frost noch kaum ä

Gporl in Kürze
Im Berliner Sportpalast gaben sich erneut Deutschlands

beste Amateur - Eiskunstläufer  ein Stelldichein.
Man sah unter anderen Martha Musilek (Wien ). Erich
Zeller (Berlin ) und Strauch/Noack (Berlin ). Kunstlaufmei¬
sterin der Reichshauptstadt tvurde Gudrun Olbricht . Im
Eishockey siegte eine Berliner Auswahl mit 3:2 über Bran«denbura.

Die West mark - Amateurboxer  ermittelten i«
Metz ihre Ganmeister . Vom Bantamgewicht auswärts wur¬
den folgende Meister festgestellt: Staub (Metz). Voirand
(Metz), Szhmanski (Merlenbach ), Buschmann (Metz). Frey
(Saarbrücken ). Schmidt (Saarbrücken ) und Winter (Neu-
stads).

Stuttgarts KK °Schützen  gewannen einen Städ¬
tekampf mit 1895 Ringen vor Heitbvonn (1879) Mannheim
(1867) und Pforzheim (1792). Mit dem Weürmann -Gewehr
siegte Heilbronn mit 1865 Ringen vor Mannheim <174ch.
Stuttgart (1738) und Pforzheim (1658).

Stadt Wildbad
vermehrter Auvss von SemUe uuü tisrtoffeln

I. Auch in Wildbad kann durch vermehren Anbau oder
bessere Ausnutzung des Bodens noch manches zur Sicherung
der Ernährung im Kriege beigetragen werden . Außerdem ist
dafür zu sorgen , daß seither bewirtschaftete Grundstücke nicht
infolge Fehlens von Arbeitskräften in diesem Jahre unbebaut
bleiben.

Ich bitte , daß sich bis zum 11. April 1942 bei der Karten¬
abgabestelle im Rathaus melden:

1. Grundstücksbesitzer, die ihre Grundstücke infolge Fehlens
von Arbeitskräften nicht bewirtschaften können . Die
Grundstücke sollen für 1—2 Jahre an landsuchende Volks¬
genossen pachtweise abgegeben werden.

Bei schriftlicher Meldung bitte ich anzngoben : Lage
Mid Größe des Grundstücks , seitherig « Bebauung , Eig¬
nung für Gemüse - oder Kartoffelanbau , Pachtzins , son¬
stige Bedingungen.

2.  Volksgenossen , die ein solches Stück Land pachtweise zur
Bebauung übernehmen möchten.
II. Saatkartoffeln können noch beim Händler (Karl Tu¬

ba ch) bestellt werden.
Der Bürgermeister.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

All, Samstag de « 11. April 1S4K findet um
20.30 Uhr im Schnlhau» der Jahresappell statt.

Dienstanzug und Dienstmütze. Der » Wehrführer.

«a,al »l»e,nll , clen 7. LprII 1V42

Verwandten, freunden und kekanntsn dl»
sebmerrlicke dkaciirlcbt, dak nack Ootte»
unerkorscbiicbem katscbluü mein bokknungs-
voller, lieber 8olm, unser lieber kruder,
Lckwager, dielte und Onkel, mein lieber,
berrensguter krilutigsm

Olt«, HWIIsr
Sllcleaemalatak

von »einem mit groüer Oeduld ertragenem
Leide» im Mer von 27 labren am Orter-
IKontag Io die ewige Heimat eingeben durfte.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Lrnst IKÜIIer, kückermelster ftudoik
ülülier r. 2t. Im Osten u krau kmllle,
geb. Lutr mit Kind. Karl keicbstetter
». 2t. im Osten und krau ldn, ged.
511111er. Oie Tante: Luise IKülier. Die
kraut: Lina liaimdaeber .kam. Kuxen
ftalmdacber und »Ile Unverwandten.

keerdigung Donnerstag den9 äprll, nack-
mittag» V,3 Okr in kngeisbrand.

^s/r

. Ilekert L. dleek'rck« kuclidruckerei

Sei's färbe , V1, fett, Scbmier und leer,
da ktttt stets eines : ^ i k er !"

wStckt Mark verschmutzte Verufs»
kteldung otine Lelke und V/sschpulver.

LckIuL Zer

Zrnreizen-
annatnn«
8 I7kr

vormittag»

WM-

wauandllrg , den 7. Oprii 1942

Aaser lieber Kind, unrer« Iierrenrzute
Lckwester

ist beut« morgen Im Mer von reim sabren
naek lcurrer, sckwerer Kranlckelt unerwartet
(Sr Immer von uns gegangen.

In tiekem Leid:
pamitt » lßarmann tlximann

mit Verwandten.

keerdigung Donnerstag naebm, 2'/, vbr
vom Trauerbaus aus.

Slrllsakal «!, den 6. /IprII 1942

Verwandtenund gekannten di« traurig«
Hacbricbt, dak meine liebe krau, unsere
gute (Vlutter

Ilsrwlin« Vollmer
S « l». iceel»

im (klter von naberu 67 jakren unerwartet
rasek Itt die ewige Heimat eingegangen Ist.

Ms trsllskllävll Mlllsrblivdellvll.
keerdigung beute Mitwock naebm. 6 LIbr.

irolsadacl », 7. /xpr» 1942

VSIBlLSSgUIHjI
für die vielen, liebevollen beweise suk-

ricdtlgsr Mteilnakms , di« uns bei dem
Heldentod meiner lieben unvergeklicbeo
Cannes , unseres guten Lobner kugsn
ölaicd , Odergekreiter in einem kion.-katl.
entgegengebraebt wurden und es uns nicb
möglicd ist, jedem kinreinen ru danken
bitten wir auk diesem >Vege kerrliobste^
Dank entgegen ru nekmsn. Oanr besonders
danken wir der kelriebskllkrung und Oe-
koigsebakt der ?s KodiL V̂ienenberger ^ O
pforrkeim , dem Herrn Plärrer kür dis trort-
reicben VVorte, dem Oessngverein , dem
Kircbenckor und dem posaunencbor sowie
/Illen, die durcb Teilnakmr an der Trauer¬
feier ikm die ietrte kbre erwiesen baden.
Im diamen der trauernden kinterbiiebensn

krau Paula Mal «»,.

linmiisiiMlneii 8i«l>öklaigreivii

2 Limmsr- /

1 llü«l,«n-

1 ä». dlann
werden kür sofort gerucbt.
Mft . an ll >paaama « « ,

paaalon llatl,

Enzklösterle.

täskunelsn
wurde ein

Vsmvnpslr.
Der lechtmtißige Eigentümer kann
ihn bei mir abholen.

Fr. Min « Wurster.

Höfen a . E.

Ei« Giillensah
Lärchenholz,

eine Güllenprrmpe
wenig gebrauä)t,

ein Molliatz
260 Ltr. haltend,

setzt dem Verkauf aus,
Wiih . Burkhardt . Bäcker.

Wildbad/Nonnenmiß

Ich ivarne hiermit diejenigen Per¬
sonen, welche über mich falsche
Gerlichie ausbreiten, oudernfalls ich
gezwungen bin, gerichtlich vorzll»
gehen.

Jakob Heselschwerdt.

knUsuksn
ein kleiner, schwarzer ,

schMWr Terrier
auf den Namen Struntt  hörend.
Abzugeben gegen Belohnung.

Luftwaffenkurlazarett
Wildbad.

Ehefarzt, Haus-Telefon Nr. 25'

o
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